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Schumacher von Tännengau Albert,
Politiker und Arzt. Geb. Wien, 8. 11.
1844; gest. Salzburg (Sbg.), 15. 3. 1913.
Sohn von Ignaz S. (s. d.), ab 1872 mit
Emma, der Tochter des Salzburger Fabri-
kanten und Handelsmannes Franz Zeller,
verehel. Nach Absolv. des Gymn. in Salz-
burg stud. S. ab 1864 Med. an der Univ.
Wien, 1870 Dr. med., und war zunächst
von 1872–76 als prakt. Arzt in Hallein,
dann als Landesgerichtsarzt in der Stadt
Salzburg tätig, wo er 1879 als Kandidat
des „Ärztlichen Vereins“ in den Gmd.Rat
gewählt wurde. S. rückte durch sein kom-
munalpolit. Engagement rasch in den
engeren Führungszirkel des liberalen
Establishments der Stadt auf. Gem. mit
einigen jüngeren Gesinnungsgenossen
übernahm er 1884 die Reorganisation des
„Liberalen Vereins“, womit dessen Posi-
tion in der Stadt, die Anfang der 80er
Jahre durch Wahlerfolge konservativer
Kandidaten gefährdet gewesen war, kon-
solidiert werden konnte. 1888 wurde S.
von der liberal dominierten Gmd.Vertre-
tung einstimmig zum Bgm. gewählt. In
dieser Funktion wirkte er erfolgreich für
eine Verbesserung der städt. Infrastruktur
(u. a. Regulierung des Gersbaches sowie
Parzellierung des Giselakais). 1889 wurde
S. in den Sbg. Landtag gewählt. Nachdem
dort die kath.-konservative Vorherrschaft
bei der Landtagswahl 1890 durch den
Wahlerfolg der dt.konservativen Mittel-
partei gebrochen worden war, ernannte
der K. den gemäßigten Liberalen S. als
Kompromißkandidaten zum LHptm., wo-
rauf dieser als Bgm. zurücktrat. Während
seiner ersten Amtsperiode setzte sich S.
insbes. für die Ausgestaltung des Gesund-
heitswesens ein, so geht die Errichtung
der Sbg. Landesirrenanstalt v. a. auf seine
Initiative zurück. Nach dem Erfolg der
Konservativen Partei bei den Landtags-
wahlen von 1896 mußte S. sein Amt ab-
geben und wurde LHptm.-Stellv., nach
den Gewinnen der deutschkonservativen
Mittelpartei 1902 hatte die „deutsche
Linke“ jedoch wieder die Mehrheit und S.
wurde neuerl. LHptm. Auch in seiner
zweiten Amtsperiode wirkte er vielfach
für eine Hebung des Sanitätswesens, er-

warb sich darüber hinaus aber auch Ver-
dienste um die Realisierung des Tauern-
bahnprojekts, den Ausbau des Lokalbahn-
netzes sowie um die Gründung der Sbg.
Landes-Hypothekenanstalt. Nach seinem
Rückzug aus dem öff. Leben, 1908, wur-
de er in den Ritterstand erhoben. S. war
vom liberalen Fortschrittsglauben der
60er und 70er Jahre geprägt und blieb bis
zum Ende seiner polit. Laufbahn den Tra-
ditionen der hochliberalen Ära verbun-
den. Er zählte zu jener letzten Generation
von gesinnungstreuen Liberalen, die das
polit. Überleben des Liberalismus durch
eine stärkere Betonung des Deutschtums
zu gewährleisten hofften, zugleich aber
den radikalen Deutschnationalismus und
dessen antisemit. Tendenzen strikt ab-
lehnten.
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Schumann Carl, Architekt. Geb. Ess-
lingen a. Neckar, Württemberg (Dtld.),
5. 12. 1827; gest. Wien, 29. 4. 1898.
Evang. AB. S. stud. ab 1844 an der Poly-
techn. Schule in Stuttgart und kam 1850
nach Wien, wo er im Atelier L. Försters
(s. d.) arbeitete. Hier war er u. a. mit der
Ausarbeitung der von Förster verf. Pläne
für den israelit. Tempel in Wien II betraut,
an selbständigen Arbeiten sind die Pläne
für einen Tempel in Pest (Budapest) und
Temesvar (Timidoara) sowie für das Ad-
ministrationsgebäude der Donau-Dampf-
schiffahrts-Ges. in Pest zu nennen.
1857–69 wirkte er als Vorstand der Archi-
tektur-Abt. der österr.-ung. Staatseisen-
bahn-Ges. Als Baudir. der Wr. Bauges.
(ab 1869), der bedeutendsten Fa. ihrer Art
in Wien, war er mit der Errichtung von
zahlreichen Staats- und Wohnbauten, ins-
bes. im Bereich der Ringstraßenzone, be-
faßt. S. schuf viele Nobelwohnhäuser in
Zusammenarbeit mit den Chefarchitekten
der Bauges., Theodor Bach und Ludwig
Tischler, wobei sein Planungsanteil bis-
lang nicht abzugrenzen ist. In seinen Ar-
beiten scheint er Anregungen von Carl
Tietz verarbeitet zu haben, auch benutzte
er virtuos Elemente des spätromant. Re-
pertoires, gehörte aber v. a. zu den führen-
den Exponenten des Strengen Historis-
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